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Amtliches.
Reuenbürg.

Bekanntmachung vetr. das Musterungsgeschäft für 1893.
1. Das diesjährige Musterungsgeschäft im Aushebungsbezirk Neuen¬

bürg wird in folgender Weise vorgenommen werden:
Mittwoch den 2V. April d. I . Musterung in Herrenalb.

Hiebei haben zu erscheinen:
Morgens 9 Uhr die Militärpflichtigenvon Bernbach, Dobel und

Herrenalb.
Morgens 10 Uhr diejenigen von Loffenau, Neusatz und Rothensol.

Donnerstag den 21. April d. I . Musterung in Calmbach
Hiebei haben zu erscheinen:
Morgens 8 Uhr die Militärpflichtigen von Beinberg, Bieselsberg

und Calmbach.
Morgens 9 Uhr diejenigen von Enzklösterlc, Höfen, Jgelsloch und

Langenbrand.
Morgens 9 ' /» Uhr diejenigen von Maisenbach, Oberlengenhardt,

Schömberg, Schwarzenberg und Unterlengenhardt.
Morgens 10 Uhr diejenigen von Wildbad.

Freitag den 22. April d. I . Musterung in Neuenbürg.
Hiebei haben zu erscheinen:
Morgens 8 Uhr die Militärpflichtigen von Arnbach, Birkenfeld

und Conweiler.
Morgens 8 ' / , Uhr diejenigen von Dennach, Engelsbrand und

Feldrennach.
Morgens 9 ' /, Uhr diejenigen von Gräfenhausen, Grunbach und

Kapfenhardt.
Samstag den 23 . April d. I . Musterung in Neuenbürg.

Hiebei haben zu erscheinen:
Morgens 8 Uhr die Militärpflichtigen von Neuenbürg.
Morgens 9 Uhr diejenigen von Oberniebelsbach, Ottenhausen,

Salmbach, Schwann, Unterniebelsbach und Waldrennach.

Die Losung
findet für sämtliche Militärpflichtige des Bezirks am Montag den 23.
April d. I ., morgens7 '/r Uhr in Neuenbürg statt.

2. Bei der Musterung haben die Militärpflichtigen des Jahr¬
gangs 1872, sowie diejenigen der Jahrgänge 1871, 1870 und früherer
Jahrgänge , über deren Militärpflicht noch nicht endgiltig entschieden
worden ist, zu erscheinen, sofern nicht einzelne auf Ansuchen von der Ge¬
stellung ausdrücklich durch das Oberamt entbunden worden sind.

Die Pflichtigen früherer Jahrgänge haben ihre Losungsscheine zu¬
verlässig mitzubringen, ebenso die Schulamtskandidaten ihre Prüfungs-
zeugniffe.

Sämtliche Gestellungspflichtigewerden hiemit aufgefordert, zur Ver¬
meidung der gesetzlichen Strafen . Zwangsmittel und Rechtsnachteile an
den vorgenannten Tagen m den Musterungsstationen(Musterungslokal
je im Rathaus) rechtzeitig sich einzufinden. Unpünktliches Erscheinen
kann den Verlust der Vorteile der Losung, böswilliges oder wiederholtes
Nichterscheinen die sofortige Einstellung beim Truppenteil zur Folge
haben. Unterlassene Anmeldung zur Stammrolle entbindet nicht von der
Gestellungspflicht.

Ob die Militärpflichtigen des Jahrgangs 1872 bei der Losung
persönlich erscheinen wollen, bleibt denselben freigestellt; für die Ab-
wesenden wird durch ein Mitglied der Ersatzkommission gelost. Von der
Lgsung sind ausgeschlossen: die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berech¬
tigten, die von den Truppenteilen angenommenen Freiwilligen, die vor¬
weg Einzustellenden und die dauernd Unwürdigen.

3. Auf Grund der Stammrollen haben die OrtAborsteher die
im laufenden Jahre im Aushebungsbezirk Neuenbürg gestellungspflichtigen

Leute sofort urkundlich zur Musterung vorzuladen und für deren recht¬
zeitige Gestellung vor der ErsatzkommisstonSorge zu tragen.

Die Eröffnungsurkunden sind im Musterungsterminzum Gebrauch
bereit zu halten. Im Uebrigen wird hinsichtlich der Gestellungspflicht
auf den oberamtlichen Erlaß vom 23. September 1878 (Enzth. 1878
Nr. 115) verwiesen.

Auf Befehl der K. Oberersatzkommissionwerden die Ortsvorsteher
aufgefordert, Scheinverziehungen nicht zu begünstigen, solche vielmehr
eventuell noch gelegentlich des Musterungsgeschäfts der Ersatzkommission
zur Kenntnis zu bringen.

Die Gemeindebehörden können von der Gestellung nicht entbinden.
Wer durch Krankheit verhindert ist, zu erscheinen, hat ein ärztliches Zeug¬
nis einzureichen, welches von der Gemeindebehörde beglaubigt sein muß,
wenn der betreffende Arzt nicht amtlich angesteüt ist.

Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel u. s. w. dürfen auf Grund
eines derartigen Zeugnisses von der Gestellung überhaupt befreit werden.

4. Jeder Militärpflichtige, sowie feine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungstermin Anträge auf Zurückstellung oder Be¬
freiung von der Aushebung zu stellen. Entsteht jedoch die Veranlassung
zur Reklamation (z. B. Todesfall u. s. w.) erst nach Beendigung des
Musterungs-Geschäfts, so kann der Antrag auch noch bei der Aushebung
vor der K. Oberersatzkommisionangebracht werden. Die Anträge können
durch Vorlegung von obrigkeitlich beglaubigten Urkunden, sowie durch
Stellung von Zeugen und Sachverständigen unterstützt werden.

Behauptete Erwerbsunfähigkeit der Eltern u. s. w. muß durch ärzt¬
liche Untersuchung bei der Musterung festgestellt werden. Die betreffen¬
den Personen haben daher bei der Musterung sich der Ersatzkommission
oorzustellen.

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf eigene Kosten drei
glaubhafte Zeugen zu stellen.

Leute, welche gehörleidend sind oder zu sein behaupten, haben bei
der Musterung mit vollkommen gereinigten Ohren zu erscheinen und
event. Zeugnisse vorzulegen; ebenso haben schwachsinnige und kurzsichtige
Pflichtige amtlich beglaubigte Zeugnisse ihrer Lehrer, Geistlichen ic. mit¬
zubringen.

5. Etwaige An- oder Abmeldungen von Militärpflichtigen in der
Zwischenzeit sind dem Oberamt umgehend anzuzeigen.

6. Bei der Musterung haben die Ortsvorsteher je mit den Militär¬
pflichtigen ihrer Gemeinde zu erscheinen, bei der Losung dagegen nicht.
Die Rekrutierungsstammrollen sind mitzubringen und bei der Musterung
nach deren Ergebnis genau zu ergänzen. Die Losnummern sind auf
Grund der Losungsscheine, wenn diese vom Oberamt den Ortsvorstehern
behufs Ausfolge an die Pflichtigen zugesendet werden, in die Stamm¬
rollen einzutragen.

Die Ortsvorsteher sind dafür verantwortlich, daß die Militär¬
pflichtigen bei der Musterung vollzählig und rechtzeitig auf dem Rathaus
des Musterungsorts sich einfinden. Bei der Vorladung ist denselben aus¬
drücklich zu eröffnen, daß alles Lärmen und jede Störung der Verhand¬
lungen bei Strafe verboten sei und daß gegen Pflichtige, welche nicht in
geordnetem Zustand erscheinen, das Geeignete verfügt werden wird.

7. lieber die Klassifikation der Mannschaften der Reserve, Land¬
wehr, Ersatzreserve und der ausgebildeten Landsturmpflichtigen des zweiten
Aufgebots(s. Enzth. Nr. 37) findet die Verhandlung je am Schluffe des
Musterungsgeschäftes bezüglich der Angehörigen derjenigen Gemeinden,
welche an dem betreffenden Tage die Militärpflichtigen zur Musterung
zu stellen haben, statt.

Hienach haben die Ortsvorsteher das Weitere zu besorgen.
Den 2. April 1892.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommisston.
Oberamtmann Hofmann.
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Revier  Stammheim.

Am Mittwoch den 20. April
vormittags 9 Uhr

auf dem Rathaus in Calw aus dem
Staatswald Dickemcrwaldu. Stamm-
heimermark, Abt. Buchhau. Letten¬
loch. Reutehau, Florsack. Weilerstich:

2717 St . Nadelholz-Langholz mit
Fm.: I. Kl. 102 . II. Kl. 158,
III . Kl 226 . IV. Kl. 513 . V
Kl. 184; 37 St . Sägholz mit
Fm.: I. Kl. 51 , II . Kl. 3 , III.
Kl. 1.

Revier Wildbad.

Hreunhilr-Uerkais.
Am Dienstag den 26. April

vormittags 9 Uhr
(neue Verkchrszeit) auf dem Rat¬
haus in .Wildbad aus I. Meistern-
Prossenweg(oben) :

25 Rm. Nadelholz-Anbruch.
6 „ Buchen-Reisprügel,

14 „ Tannen-Reisprügel.
aus II. Eiberg, 26 Kohlsteigle(am
Frankenweg und Rennbachsteige) :

32 Rm. Nadelholz-Prügel,
59 dto. Ausschuß- Scheiter

und Prügel,
6 „ dto. Anbruch;

aus II . 90/95 Pöllert-Waldungen
(am Rollwafs erstrahle, Grünhütter-
steige, nur ca. 30 Rm. aus Abt. 93
oben am Gütersbergschleifweg) :

2 Rm. Eichen-Scheiter,
2 „ Buchen- dto.,

146 „ Nadelholz dto.,
39 „ Eichen-Ausschußscheiter

und Prügel.
21 „ Buchen- dto.,

2 „ Birken- dto.,
498 ., Nadelholz dto.,

14 „ Eichen-Anbruch,
12 „ sonstiges Laubholz-An¬

bruch,
278 „ Nadelholz-Anbruch.
238 „ Nadelholz-Reisprügel,

2 „ Eichen- dto.
Arnbach.

Jagd-Verpachtiiug.
Am Donnerstag den 21. April d. I.

vormittags 9 ' /- Uhr
wird die hiesige Gemeindejagd auf 3
bezw. 6 Jahre auf dem hies. Rat¬
hause vergeben, wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

Den 8. April 1892.
Gemeinderat

Vorstand Bucht er.

Hilk-Uerfieigkr»»-.
Die Gr. Bezirksforstei Huchenfeld

in Pforzheim versteigert in den Do¬
mänenwaldungen Oberer Mühlhau
und Schulzenberg in den Hutbc-
zirken der Waldhüter Schucker und
Bessert in Büchenbronn am

Samstag den 16. April 1892
morgens 10 Uhr

im „Anker" in Weißenstein:
36 Eichen IV. Kl. . 18 Buchen,
61 tannene Sägklötze und 3241
Nadelholzbaustämme II .—V. Kl.

Die Gr. Bezirksforstei Huchenfeld
versteigert aus dem Domänenwald
Schulzenberg am

Mittwoch den 20. April 1892
morgens 9 Uhr

im „Anker" in Weißen st ein:
449 Ster buchene und 6 Ster
tannene Scheiter; 123 Ster buch.
Prügel , 2905 buchene und 50
tannene und 3 Lose Schlagraum.

Wrivat - Arizeigen.

Wegen Verhinderung des Hoforchesters von Karlsruhe kann die
angekündigte Aufführung des Oratoriums

„Die Schöpfung"
heute Montag abend nicht stattfinden.

GberniebeksbacH.

Danksagung.
Unterzeichnete fühlt sich gedrungen, für die Teil¬

nahme während des Krankenlagers unseres nun in
Gott ruhenden Gatten, Bruders und Schwagers

Christian Friedrich Glauner,
Adlerwirts hier

für das zahlreiche Leichenbegängnis von Nah und
Fern , für den erhebenden Gesang des Hrn. Lehrers

und für die trostreichen Worte des Hrn. Pfarrers von Gräfen-
hausen, ihren tiefsten Dank auszusprechen.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
die Witwe

Amalie geb. Uetri.

vr . »a>sä . Vs
znrnckgrkehrt!

Sprechstunden 11—1, 3—5 Uhr.

MM

Spar-u.Vorschußbank Wil-ba-
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht-

Die jährliche

Generat -Uersammtung
findet am

Kründonnerstag den 14 . April 1892
nachmittags4 Uhr

in der Restauration von W . Kübler mit folgender Tagesordnung statt:
1. Rechenschaftsberichtpro 1891.
2. Genehmigung der Bilanz pro 1891.
3. Erteilung der Entlastung an den Vorstand und Aufsichtsrat.
4. Festsetzung der Dividende pro 1891.
5. Statutengemäße Neuwahlen in den Vorstand und Aufsichtsrat.
6. Wahl eines dritten verantwortlichenVorstandsmitgliedes, das

zugleich die Stelle eines Kontroleurs zu versehen hat und dem¬
entsprechende Statutenänderung.

7. Verschiedene Verwaltungsgegenstände.
Zu dieser Generalversammlungladen wir unsere Genossenschafts-

Mitglieder mit dem Anfügen ein,  daß die Bilanz und Jahresrechnung
von heute an in unserem Geschäftslokale aufgelegt sind und den Mit¬
gliedern ein Abdruck derselben in der Generalversammlung zugestellt
werden wird.

Wildbad den 6. April 1892. Der Vorstand:
Irr . Treiber . Währrer.

-06 ll 26 it 8-D 6i 6r

^ Dennach.
^ Hiemit erlauben wir uns Verwandte, Freunde und Be-
4 ? kannte zu unserer

4
4
4
4
4
4
4
4
4

auf Ostermontag de« 18 . April 18S2
in das Gasthaus zum „Kirsch"  dahier

frcundlichst einzuladen, mit der Bitte , dies als persönliche
Einladung annehmen zu wollen.

Krnst Körter,
Sohn des Philipp Hörter, Bauers.

KrnMe Hffeiffer,
Tochter des Gemeindepflegers Pfeiffer.

Wildbad.

Ein ordentlicher Zunge,
der die Käserei erlernen will, findet
eine gute Lehrstelle bei

Ludwig Weber, Küfermeister.
Neuenbürg.

Osterhasen
per Pfund empfiehlt

Karl Mü «enstein.
Ein solider gewandter junger

Mann.
welcher mit Pferden umzugehen weiß
und von der Oekonomie etwas ver¬
steht, findet sofort dauernde Stelle im

Ochsen in Höfen.

Vorsiokt
beim

Bon mehreren Malzkaffee-Fabrikanten
wird seit einiger Zeit die Packung unseres
Kneipp-Malzkaffee nach Form, Papier
und Druck derart nachgeahmt, daß Täusch¬
ungen des kaufenden Publikums sehr leicht
möglich sind. — Wir machen deshalb
aufmerksam, daß

der ächte
Kathreiner 's Kneipp - Matz-

Kaffee
nur in solchen
Packeten zu

haben ist, wel¬
che das Bild¬

nis mit
Unterschrift
des Herrn

Pfarrer
Kneipp , so¬
wie ««seren

Firmen-
Abdruck

«ebstNnter-
schrift

tragen.
(Siehe obige Schutzmarke.)

Iran ; Kathreiner 's Wachs.
München.
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Jür die rühmkichst bekannte

Mohrdorfer
Aatur -Ateiche

nehmen auch dieses Jahr wieder

Bleichgegenftände
aller Art

an und sichern gute und reelle Be¬
dienung zu

Die Agenten:
Herr Th. Weih, Kfm., Neuenbürg.
Frau Friede Frei, Wtw., Calmbach.
Herr C. Rau, Kaufm., Liebenzell.

„ Rall, Kaufm., Neuweiler.
„ I . G. Mayer, Kaufm., Calw.
„ 3. Hanselmann. z. Post, in

Simmersfeld.
,, Johs Eger, Kfm.,Langenbraud.
,, G. Sieb, Wirt, Bernbach.

Neuenbürg.

Schweizerkäs,
aut und saftig empfiehlt

Franz Andräs.

Z« Spottpreisen werden verknust:
gute Betten,

Weißzeug, Stühle, Tische, neueu. gebrauchte Kleider
aller Art.

Neuenbürg.

Z« verkaufen:
wegen Umzugs zwei Kleiderkästen,
2 kleine Küchenkästen, I ovaler, ge¬
schliffener Tisch, 1 dto. viereckiger,
6 Rohrsessel. Faß- u. Bandgeschirr
und sonstiger Hausrat.
Frau Bezirksfeldwebel Visel Wtw

Neuenbürg.

Kleesamen,
garantiert keimfähig, gebe ab, drei¬
blättrigen zu 80 und ewigen zu
90 per Liker, so lange Vorrat.

W. Röck an der Brücke.

Rosenstraße 11 in Pforzheim.

Ein Laufmädchen
wird gesucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

1 8686N Verswpt-
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Großartigster Erwerb
mit 200 Mk. möglich. Prospekt gratis.

E. Dreckmann, Hamburg 3.

k 'ür nur 2 N . 25 ? k.
verssnäe ick , so lange Vorrat
roiobt , eins solrr gut gskonäs
perplex- Sronrs - vlir mit vorrüg-
liobem Work, gosignst tur ^.rin
unä Roieb. Vür xüuktliokon
6ang dieser Ilirrsn garantiere
ick svlirlktlieli auf volle 3 Iskre.
Versand gegen voriisrige Lin-
sendnvg von 2 N. 25 fit . ocior
per üacknaiiins.

Lckt krisekauer,
Men IX., llürsaygasse Nr.. 9.

Aolariell besrc
die Exped. d. Bl.

ollänii. 'p Llisk
10 Pfd. lose im B

Das Wreiswürdigste
Bvxkinstoff für einen ganzen
Anzug zu Mk. 5.85, Buxkin-
Stoff für einen ganzen An¬

zug zn Mk. 7.95,
direkt an Jedermann durch das
Buxkin-Fabrik-Depot Hetlinger u.
Sie., Jirankfnrta. M. Muster
sofort franko. Nichtpassendeswird
zurückgenommen.

öv hat
Yen übermar

>eik. ksvksrin
Seesen a.Harz.
mtel 8 Mk. fco

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Te. Maj. der König hat die Stelle des

Badarztes in Wildbad  dem ersten Assistenz¬
arzt an der chirurgischen Abt. des Katharinen¬
hospitals in Stuttgart vr . meä. u. ckir. Weiz¬
säcker  übertragen.

Neuenbürg,  11 . April. In Dobel
verschied am gestrigen Sonntag an den Folgen
der tückischen Grippe der frühere langjährige
Schultheiß Schuon in dem hohen Alter von
85 Jahren. Die Beerdigung findet morgen
Dienstag nachmittag2 Uhr statt.

** Schömberg,  10 . April. Unser Ort sah
am heutigen Sonntag bei der schönen Witterung
eine große Zahl von Besuchern der Brandstätten
vom 5. April. Schon am frühen Morgen
stellten sich Fußgänger zahlreich ein, darunter
manche, welche ihre Tour bis Zavelstein und
Teinach fortsetzten. Mittags kamen ganze
Schaaren herbest, um die Brandstätten zu be¬
sichtigen. Neben den vielen Besuchern aus der
nächsten Umgebung bemerkte man besonders
auch solche von Pforzheim, Calmbach und der
Amtsstadt Neuenbürg, welche ihre Teilnahme
für das die Gemeinde so hart betroffene Brand¬
unglück kundgaben.

Deutsches Aeich.
Berlin.  Die parlamentarischen Körper¬

schaften haben sich nun vertagt, um zu Hause
die Festtage zu begehen. Die Osterferien sind da,
aber eine Festtagsstimmung ist noch nicht aufer¬
standen, in schlimmstem Hader sind die Parteien
auseinandergegangen und im eigenen Lager wütet
überall der Zwist. Die Zersetzung der politischen
Parteien macht in unseren Tagen gar mächtige
Fortschritte. Die Aufmerksamkeit ist augenblicklich
auf den Streit im konservativen Lager gerichtet,
aber wer über die Sorge des Tages hinaus¬
blickt, dem kann es schwerlich entgehen, daß
ähnliche Anregungen und Verpflichtungen zur
Scheidung und Sonderung wie dort, natürlich
nach den veränderten jeweiligen Voraussetzungen
auch anders wo zu Tage treten.

Essen,  9 . April. Der Kaiser wird am
30. April auf dem Schießplatz der Firma Krupp
bei Meppen eintreffen, um dort größeren Schieß¬
versuchen gegen Panzerplatten beizuwohnen.

Die Vorstände der freien Hilfs¬
kassen  treten am 19. ds. in Hamburg  zu
einer Konferenz zusammen. Zweck derselben ist
die Herbeiführung einer Verständigung darüber,
in welcher Weise das Fortbestehen der Kassen
unter der neuen Novelle zum Krankenkaffengesetz
am besten ermöglicht werden kann. Um die
Kaffen möglichst einheitlich leiten zu können,
wird die Konferenz sich mit der Herstellung eines
Normalstatuts beschäftigen; mit der vorläufigen
Ausarbeitung eines solchen Statuts ist bereits
eine Kommission betraut worden. Die Einbe-
rufer hoffen, daß es gelingen werde, auch unter

den neuen Gesetzesbestimmungen die freien Hilss-
kassen, als dem Z 75 genügend, aufrecht zu er¬
halten.

Die „Hamburger Nachrichten" melden:
Unter zahllosen anderen Geschenken zu Bis¬
marcks Geburtstag  ging auch aus Colmar
ein Gemälde ein, das die Bismarck-Tanne bei
Kaysersberg in den Vogesen wiedergibt. Dieser
mächtige Stamm trotzte allein der Gewalt eines
Organs, der im Kriegsjahre 1870 alle übrigen
Bäume des Waldes niederwarf.

Dem Fürsten Bismarck.  Etwas spät,
immerhin aber noch acht Tage früher als im
vorigen Jahre , nämlich am 6. d. Mts ., ist das
übliche Geburtstags-Geschenk der „Getreuen von
Jever" an den Fürsten Bismarck vollzählig ab¬
gegangen. Das Gedichtchen, welches den 101
Kiebitzeiern diesmal beigegeben wurde , lautet
unter Überschrift: „Dem Fürsten Bismarck"
wie folgt:

Jn 't junge Holt
Een Eekboom stark —
Mit faste Wuttels (Wurzeln)
Vull Saft un Mark;

Een Marksteen büst Du
Ut grote Tied,
AlldutschlandsTrö <Treue)
Steit Di io Sied.

Die Getreuen.

Habs heim,  8 . April. Zur Warnung!
Ein hiesiger Reisender benutzte ein schon abge-
gestempeltes, also unbrauchbares Eisenbahnbillet
auf der hiesigen Strecke und wurde, da er schon
ähnliche Vergehen sich hat zuschulden kommen
lassen, dieses Betrugs wegen zu einer Geldstrafe
von 300 und einer Gefängnisstrafe von 3
Monaten verurteilt.

Altkirch,  3 . April. Als eine große
Seltenheit darf es bezeichnet werden, wenn ein
hoch in den 80er Jahren stehender Mann nie
in seinem Leben irgend ein geistiges Getränk
genossen hat ! Einen solchen entsagungsstarken
Mitbürger hatte bis vor wenigen Tagen die
Gemeinde Hecken,  und zwar den Bruder des
früheren Generalvikars Freyburger in Straß¬
burg, der jetzt gestorben ist. — Als ein selten
vorkommender Fall muß es ferner bezeichnet
werden, daß in verflossener Woche in Obertrau¬
bach ein Geschwisterpaar an einem und dem¬
selben Tage starb, während ein Bruder dem¬
selben acht Tage vorhergegangen war.

Württemberg.
Während auf evangelischer Seite bisher ein

zu großer Zudrang zum Schul stände  mit
all seinen üblen Folgen statt hatte, war auf
katholischer Seite das Bedürfnis an Lehrkräften
immer größer als das Vorhandensein derselben.
Nun scheint sich's umkehren zu wollen: auf
evangelischer Seite ist ein ganz bedeutender Nach¬
laß der Aspirantenzahl zu verzeichnen; auf katho¬
lischer Seite ist der Zudrang im Wachsen be¬

griffen. So haben sich zu dem in Saulgau
statlfindenden Aspirantenexamen so viele junge
Leute angemeldet, daß sie weit nicht alle ausge¬
nommen werden können.

Stuttgart,  6 . April. Wie man aus
hiesigen Weingärtnerkreisen mitteilt, war das
Holz der Reben innerhalb der letzten 15 Jahre
nicht so ausgereift wie Heuer. Der Grund hie-
für ist in der günstigen Herbstwitterung des
letzten Jahres zu suchen. Auch hat eine solch
große Zahl von Augen beim Weinstock wie bei
den Obstbäumen angesetzt, daß der Weingärtner¬
stand von den besten Hoffnungen für den lauf¬
enden Jahrgang belebt ist. Alte „Weinzähne"
wollen sich erinnern, daß das berühmte Wein¬
jahr 1865 unter ähnlichen Auspizien begann,
als das heurige. Wenn die Witterung nur
nicht alle diese schöne Aussichten wieder durch¬
kreuzt.

Hofwagenfabrikant Otto Nägele in Stutt¬
gart  hat ein viersitziges Coups mit elektrischer
Beleuchtungseinrichtung erstellen lassen. Bei der
zweistündigen Probefahrt funktionierte die von
Hoflieferant Wilh. Reiser  gelieferte Beleucht¬
ungseinrichtung vorzüglich.

Gmünd,  9 . April. In der Nähe des
hiesigen Bahnhofs wurde heute früh von einem
Schaffner ein unbekannter Mann mit durch¬
schossenem Kopf tot aufgefunden. Nach den
äußeren Anzeichen zu schließen, liegt ein Selbst¬
mord vor.

Backnang,  5 . April. Keine kleine Ueber-
raschung wurde, wie der M. B. schreibt, einem
hies. Rotgerber zu teil. Derselbe erhielt in
letzter Woche in einem Postpaket, Aufgabeort
Bruchsal, 2000 (in lauter Doppelkronen)
zugesandt, welche demselben vor einigen Jahren
auf der Heimreise vom Heilbronner Ledermarkt
im Eisenbahnwagen abhanden gekommen waren
und demselben unangenehme Folgen bereiteten.
Der „redliche Finder" schreibt hiebei, jedoch ohne
Namensunterschrift, daß er die 2000 im
Eisenbahnwagen„gefunden,, und sich angeeignet
habe, um ein Gütchen zu kaufen. Es sei ihm
nun gelungen, dasselbe wieder günstig zu ver¬
kaufen und da ihm sein Gewissen ob dieser That
keine Ruhe lasse, sende er die 2000 -/kL unter
Dank zurück.

Reutlingen,  6 . April. Eisenbahn
Reutlingen - Lichten st ein.  Die Eröffnung
der Echatzlhalstcecke der neuen Eisenbahn Reut-
ilngen- Lichtenstein wird auf 1. Juni erwartet.

In der Nähe von Hollenbach,  Oberamts
Künzelsau  wütete ein Waldbrand, der unge¬
fähr 4 Morgen zerstörte. Der Schaden,  der
der Gemeinde erwächst, ist nicht unbedeutend;
er wäre sicher noch viel größer geworden, wenn
nicht sofort ausgiebige Hilfe zur Stelle gewesen
wäre. Auch bei Jngelfingen kam vor kurzem
ein ähnlicher Waldbrand vor. Es sind dies in
der Regel Folgen des leidigen Zündelns.



In Hirsau  fiel ein 5 jähriges Büblein
von einem in schnellen Lauf geratenen Karren
und war auf der Stelle tot.

Zustand.
Die österreichische  Regierung über»

nimmt von den in Deutschland noch zirkulieren¬
den Thalern österreichischen Gepräges im Ge¬
samtbetrag von etwa 31 Millionen Mark, im
Betrag von 8*/s Millionen Thalern zum Werte
von 1' /- fl. österreichischer Währung, welche in
gleichen Quoten innerhalb 3 Jahren an die
österreichische Regierung abgeführt und in Wien
eingeschmolzen werden. — Die Gährung unter
den deutsch-nationalen Abgeordneten wegen des
Scheitcrns des deutsch-böhmischen Ausgleichs
dauert fort und die deutschen Abgeordneten von
Böhmen wollen aus dem deutschen Klub im
österreichischen Landtag austreten, um eine eigene
Fraktion zu bilden; ein solcher Schritt scheint
aber für die Förderung der deutschen Interessen
wenig zuträglich zu sein.

Paris,  I I . April. Die Budgetkommission
der Deputiertenkammer beschloß, der Kammer die
Bewilligung der Kredite im Betrag von 3 Mill.
Franks für die Expedition gegen Dahomey vor¬
zuschlagen und jede weitere Aeußerung über die
Dahomeyfrage dem Kammerplenum zu überlassen.

Madrid,  9 . April. Neue Meldungen
aus Barcelona bestätigen, daß die dortige
Spanische Kreditanstalt ihre Zahlungen einge¬
stellt hat ; die Passiva sollen sechs Millionen
betragen.

Unterhaltender Heil.
Ein seltsamer Fall.

Kriminalgeschichte von F. Arnefeldt.
(32 . Fortsetzung.1

Der Andrang zu der Gerichtsverhandlung
war am zweiten Tage womöglich noch viel
größer als am ersten; Jmhildens plötzliches
Auftreten hatte in den ohnehin schon so sen¬
sationellen Prozeß noch neue Rätsel gebracht,
auf deren Lösung alle Welt im höchsten Grade
gespannt war. In der ganzen Stadt beschäftigte
man sich mit der Person der jungen Dame und
mit der Frage, in welchem Verhältnis sie eigent¬
lich zu Sigmar Hardheim stehe.

Die Verhandlung begann mit der Vernehm¬
ung der auf Antrag der Verteidigung vorge¬
ladenen Zeugen, dem Wirt aus der „Neuen
Welt" und einigen Teilnehmern an der dort
stattgehabten Vereinigung. Sie bestätigten über¬
einstimmend Ladenburgs Angabe, daß er am 1.
August in jenem Lokal gewesen und daß sie
kurz vor Ausbruch des Gewitters mit ihm zu¬
sammen fortgegangen seien.

„Ging Herr Ladenburg den gleichen Weg
mit Ihnen ?" fragte der Präsident.

„Nein," war die Antwort; „er forderte
uns auf, mit ihm den Umweg durch die West¬
straße zu machen,  da wir aber dazu angesichts
des heraufziehenden Unwetters keine Lust hatten,
so trennte er sich von uns und ging allein."

Auf die Zwischenfrage des Verteidigers, ob
ihnen das denn picht auffällig gewesen wäre,
erfolgte eine sehr bestimmte Verneinung und
Erklärung, man würde sich im Gegenteil ge¬
wundert haben, wenn Ladendurg nicht durch
die Weststraße gegangen wäre, derselbe hätte
stets diesen Weg genommen und sich weder durch
die Unbill des Wetters, noch durch den Spott
seiner Kameraden daran verhindern lassen.

Die Anwesenheit des Buchbinders vor dem
Hause der Frau Klingenmüller in jenem ver¬
hängnisvollen Augenblicke war mithin genügend
erklärt; die Verhandlung wandte sich nunmehr
dem durch Jmhilde Follenius heraufbeschworenen
Zwischenfalle zu.

Peter Bartel erschien vor den Schranken
und wiederholte in einer ruhigeren, bescheideneren
Weise seine gestrigen Aussagen. Hardheims
Verteidiger beruhigte sich aber nicht dabei, sondern
fragte ihn, wie es komme, daß er, ein Arbeiter,
ein solches Interesse an dem Prozesse nehme,
daß er einen Werktag versäumt habe, um ihm
beizuwohnen. Bartel deutele mit einer sehr
ausdrucksvollen Geberde auf seinen Kopf und

anwortete: „Es will eben mit der Arbeit noch
nicht fort , lieber Herr , da sucht man sich die
Zeit zu vertreiben, wie es just gehen will."

„Warum wollten Sie den Saal verlassen,
als Fräulein Follenius ihre Aussage machte?"
fuhr der unermüdliche Sieveking fort.

Peter lachte treuherzig. „Das war eine
Dummheit von mir ; ich hörte, wie neben mir
Einer sagte: Der da hat ein Plaster auf dem
Kopf, als hätte er auch einen solchen Schmiß
bekommen! Da kriegte ich es mit der Angst, man
könnte mich auch noch in die Geschichte hinein¬
bringen, wollte mich fortmachen, und dadurch
gerade wurde das Fräulein aufstutzig."

„Ihr Fortgehen macht Sie verdächtig."
„Kann schon sein, aber fragen Sie nur

meine Frau und Nachbar Große, die werden
Ihnen ja wohl sagen, wo ich in jener Nacht
gewesen bin."

Die Frau ward vorgerufen. Sie war klein,
schmächtig, sehr sauber gekleidet und schien eine
entsetzliche Angst vor dem Gerichtshöfe zu haben,
cs kostete den Präsidenten anfänglich Mühe, sie
zum Sprechen zu bringen und sie schien sich
erst etwas zu beruhigen, als sie belehrt ward,
sie sei zu keiner Aussage gegen ihren Mann ge¬
zwungen und werde deshalb auch nicht vereidigt.
Sie erzählte nun in etwas fließender Weise, ihr
Mann sei am 1. August wie jeden Abend um
halb neun Uhr nach Hause gekommen und nicht
wieder fortgegangen, sie hätten sich auch zu
ihrer gewohnten Stunde schlafen gelegt, wären
aber durch das Unwetter wieder aufgescheucht
worden. Es sei beinahe vorüber gewesen, da
wäre ihr Mann , der cs in der glühendheißen
Stube nicht mehr aushalten konnte, vor die
Thür gegangen, um frische Luft zu schöpfen.
In dem Augenblick müsse noch ein heftiger Wind¬
stoß gekommen sein, der einen bereits locker ge¬
wesenen Ziegel vollends vom Dache geworfen
habe. Sie hätte ein Poltern und euren Schrei
gehört, sei hinausgestürzt und habe ihren Mann
blutend und bewußtlos am Boden gefunden;
der schwere Ziegel war ihm auf den Kopf ge¬
fallen und sie hatte geglaubt, es sei sein Ende.
In ihrer Angst hatte sie bei Nachbar Groß an¬
geklopft und gebeten, der möge doch heraus¬
kommen und ihr helfen, den Beschädigten ins
Haus zu schaffen.

Der als Zeuge vorgeladene Nachbar be¬
stätigte die Aussage der Frau und fügte noch
hinzu, der arme Bartel sei ganz durchnäßt ge¬
wesen, denn es hätte doch ein Weilchen gedauert,
bis er sich angezogen und hinausgekommen sei,
und inzwischen habe es wieder stärker geregnet;
den schweren'Dachziegel hatte er zerbrochen am
Boden liegen sehen. Nachdem er Bartel ins
Haus geschafft, habe er den Bader herbeigeholt.
Letzterer sagte aus, Bartel sei, als er gekommen,
bereits wieder bei Bewußtsein gewesen, er habe
die Wunde genäht, verbunden und den Mann
noch in Behandlung.

Beide Männer, unbescholtene, einwandfreie
Zeugen, beschworen ihre Aussagen. Peter Bartels
Alibi war bewiesen. Seine Mitarbeiter bezeugten,
am Abend mit ihm nach Hause gegangen zu
sein; sein Arbeitgeber erklärte, nichts Nachteiliges
von ihm zu wissen.

Es ergab sich keinerlei Anhaltspunkt, auf
den hin eine Anklage zu begründen gewesen
wäre; Bartel ward entlassen.

Trotzdem Jmhilde's Aussage, wenigstens
soweit es diesen Mann betraf, in nichts zu¬
sammengefallen war, hielt sie ihre Behauptung
in allen Punkten doch mit der größten Hard-
näckigkeit aufrecht.

(Fortsetzung folgt.)

Ostergebräuche.
Als das Christentum sich nach dem Westen

Europas immer weiter ausbreitete, hatte es an¬
fangs sich der Gewalt seiner mächtigen Gegner
zu verwehren, dann aber, als die Idee des
einzigen Gottes den Sieg über die heidnischen
Völker errungen hatte, befreite es sich von den
vielen spezifisch jüdischen Gebräuchen, die ihm
naturgemäß anhaftete, und es nahm diejenigen
heidnischen Gebräuche in seinen Bereich auf.
welche sich mit der von ihm verkündigten Gottes¬

idee vereinen ließen. Wir ersehen aus der Ge¬
schichte des Boniiacius, aus den Kämpfen Karl
des Großen gegen die Sachsen, daß die Aus¬
breitung des Christentums in der durch die
Konzile des 3. Jahrhunderts nach Christi Ge-

-burt endgiltig festgestellten Form unter großen
Grausamkeiten vor sich ging. War aber erst
das Terrain erobert, dann ließ die Kirche den
alten heidnischen Gewohnheiten großen Spiel¬
raum und bemühte sich nur, diesen geduldeten
von srüherher überkommenen Gebräuchen eine
christlich- religiöse Weihe zu Grunde zu legen,
so daß es heute oft schwer fällt, Ursprung und
Herkunft so mancher mit dem Osterfest ver¬
bundenen Volksgebräuche festzustellen.

Schon der Name Osterfest ist heidnischen
Ursprungs. Der altsächsischen Frühlingsgöttin
Ostera  zu Ehren feierten die germanischen
Stämme um die Zeit des beginnenden Frühlings
ein Fest, mit dessen Kultus viele der altherge
brachten Gebräuche verknüpft sind. Man be¬
grüßte das Frühlingssest mit Tänzen, Aufzügen,
dramatischen Spielen und Freudenfeuern; bei
ersteren stellte man sinnbildlich den Abschied des
nach vielen Kämpfen besiegten Winters durch
einen Kampf gegen eine Puppe dar, deren Er-
säufung oder Verbrennung den Schlußeffekt des
Festes bildete. Zu dieser Verbrennung wurde
das sogenannte Nodfyr — Notfeuer auch Wild¬
feuer genannt — ein Feuer, das aus zwei
Hölzern durch Reibung erzeugt wurde, verwandt.
Die „Nolfeuer" mußten häufig am Fest der
Ostara als Freudenfeuer von den Bergen und
in Wäldern leuchten, welcher Kultus in die Ge¬
bräuche der christlichen Kirche mit ausgenommen
winde. In vielen Gegenden Deutschlands ist
am Sonntag Jnvokavit, dem ersten Fastensonn¬
tag, die Sitte gebräulich, brennende Räder und
Fackeln in die Luft zu werfen und von den
Bergen die Freudenfeuer leuchten zu lassen.

Bei den obenerwähnten heidnischen Festen
wurden außerdem noch Festmahlzeiten abgchalten,
bei denen das Osterei und der Osterhase
verzehrt wurden, Gebräuche, welche sich bis auf
den heutigen Tag erhalten haben. Ersteccs ist
als das Symbol der Fruchtbarkeit zu betrachten
und hat sich bis auf den heutigen Tag in den
buntartigen Ostereiern erhalten, welche Veran¬
lassung zu zahllosen Spielen der Jugend geben.
Die Erklärung des Osterhasen ist heute nicht
mehr erkennbar. Er wird in Kuchenform ver¬
zehrt; wahrscheinlich ist er auch als Ersatz für
das in vielen besonders katholischen Ländern ge¬
bräuchliche Osterlamm zu betrachten. Zu be¬
achten ist hiebei noch, daß Osterei und Osterlamm
eigentlich spezifisch jüdische Gebräuche waren und
noch heute in den orthodoxeu Kreisen der Juden¬
tums beobachtet werden; es ist wohl denkbar,
daß beide aus dem Judentum in das Christentum
als religiös-symbolische Aeußerlichkeiten mit über¬
nommen worden sind, die sich wiederum in ge¬
wisse durch heidnische Festlichkeiten modifizierte
Formen verwandelten.

Der jüngste Lieutenant.  Am 6. Mai
d. I . vollendet der preußische Kronprinz sein
zehntes Lebensjahr und tritt nach altem Hohen-
zollernbrauch als Lieutenant in die preußische
Armee. Aus diesem Anlaß wird, wie wir er¬
fahren, die alljährlich zur Osterzcit erscheinende
Rang- und Quartierliste vier Wochen später
ansgegcben, damit „der jüngste Lieutenant" in
dieser Charge noch Aufnahme darin finden kann.
Seit dem 15. Oktober 1805, an welchem der
nachmalige König Friedrich Wilhelm IV. zu
Paretz, dem Lieblingsaufenthalt seiner Eltern,
die Osfiziersepauletten erhielt, hat sich das er¬
wähnte Ereignis bisher nicht wiederholt. Denn
Kaiser WilhelmI., welcher 1807, Kaiser Friedrich,
welcher 1841 , und der jetzige Kaiser, welcher
1869 das Offizierspatent erhielt, waren damals
noch nicht die unmittelbaren Thronerben. Der
Wandel der Zeit seit jenem 15. Oktober 1805
spiegelt sich am schärfsten darin, daß der gegen¬
wärtige preußische Kronprinz auch „Kronprinz
des Deutschen Reiches" ist und unter letzterem
Titel als der überhaupt erste Hohenzoller in
die Armee eintritt.

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh  in Neuenbürg.
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